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Eine der interessantesten geologischen Erscheinungen Sie-
benbürgens sind die im mittleren Gebiethe dieses Landes verbrei-
teten S a l z q u e l l e n und das innerhalb dieses Raumes an vielen 
Punkten entweder zu Tage gehende, oder unter angeschwemmtem 
Lande in geringer Tiefe vorfindige S t e i n s a l z . 

Eine Geschichte dieses Steinsalzes schrieb schon Fichtel 
1780 und zählt namentlich 216 Orte auf, in deren Nähe Salz-
quellen vorkommen. Er war es auch, welcher in einer Karte diese 
Orte zu bezeichnen suchte, die jedoch nicht geeignet ist uns ein 
klares Bild von der Verbreitung dieser Salzquellen zu geben, 
dem ohngeachtet sind seine Angaben noch immer die häufig be-
nützte Quelle, wenn von dem Vorkommen dieser Salzlager die 
Réde ist; und selbst Bergrath Dr. v. A l b e r t i beruft sich in 
seinem jüngst erschienenen wegen seines reichen Innhaltes so 
schätzbaren Werke der „halurgischen Geologie,*) bei Bespre-
chung halurgischer Vorkommnisse in den Karpathen häufig auf 
Fichteis Angaben. 

Bei Durchlesung des Albeitischen Werkes, namentlich 
Band I, Kapitel 1 3 , welches den Gyps und das Steinsalz in den 
Karpathen bespricht, konnten wir uns des lebhaftesten Wunsches 
nicht erwehren, es möchte Alberti seine Reisen zur Untersuchung 
der halurgischen Gebilde bis nach Siebenbürgen haben ausdehnen 
können, vielleicht wären dann jetzt schon die Beziehungen, in 
welchen das Steinsalz in Siebenbürgen zu den in seiner Nähe vor-
kommenden vulkanischen Gebilden steht, gründlich beleuchtet, 
und speciell für Siebenbürgen bearbeitet worden. 

Nach Fichtel hat das Vorkommen des Steinsalzes in Sieben-
bürgen vorzüglich der ehemalige Salinendirektor und Bergrath 
S c h i n d l e r einer näheren Aufinerksamkeit gewürdigt. Einen Aus-
zug des ämtlichen Berichtes hierüber, welchen der ehemalige 
Inspektor und jetzige Direktor des k. k. Hof-Naturalienkabinettes 
in Wien, Herr Pau l P a r t s c h im Jahre 1828 , sammt einer sehr 
werthvollen Beleuchtung desselben verfasste, besitzen wir im Ma-
nuskripte, und es erscheint uns diess als das Wichtigste was seit 

*) Stuttgard und Tübingen bei Cotta, 1652 I. und II. Band gr. 8. 



Fiehtel über das Vorkommen des Salzes in Siebenbürgen geschrie-
ben worden ist. S c h i n d l e r verfasste auch eine Karte über die 
Verbreitung der Salzquellen in Siebenbürgen, der Verfasser dieser 
Zeilen konnte jedoch nie zur Ansicht derselben gelangen, so wün-
schenswerth ihm diess auch gewesen. Es ist diese Karte bis zur 
Stunde Eigenthum ämtlicher Archive geblieben. 

Eine Monographie der Steinsalz-Gebilde, der Steinsalzforma-
tion in Siebenbürgen nach dem jetzigen Stand der Wissenschaft 
würde eine längst gefühlte Lücke in der Kenntniss siebenbürg-
scher Vorkommnisse ausfüllen, und gewiss von hohem Interesse 
sein, so dass wir, da diese Formation in Siebenbürgen ein für 
sich abgeschlossenes Ganze bildet, nichts sehnlicher wünschen, 
als: es möchte ein tüchtiger Geognost die Lösung dieser Aufgabe 
seiner werth halten, und demselben dazu ausreichliche Mittel 
und genügende Zeit zur Verfügung stehen. 

Bis dahin aber halten wir Freunde der Naturwissenschaften 
in Siebenbürgen es für unsere Pflicht, zum Aufbau eines voll-
kommneren Gebäudes Materialien zu sammeln, und beginnen zu 
diesem Behufe in den nachfolgenden Zeilen, mit einer Zusammen-
stellung der in Siebenbürgen bis jetzt bekannten Salzquellen und 
Salzlager. 

Die Formation, in welcher sich die Salzquellen und Salz-
lager oder Salzstöcke befinden,- bildet im mittleren Theile des 
Landes ein für sich abgeschlossenes, über einen Raum von 400 
Quadratmeilen und darüber verbreitetes Gebilde der Trias. 

Fichtel nahm an, dass der Salzstock durch den Rothen-
thurrnpasa aus der Walachei sich nach Siebenbürgen verbreite, 
aber schon P a r t s c h erkannte im Jahre 1828 *) deutlich das 
Irrthümliche dieser Hypothese. 

Dagegen lässt noch Beudant**) die Formation irrig aus Un-
garn durch die Marmoros kommend bei dem Passe Rodna in das 
Land eintreten. Die Verbreitung der Salzquellen und der Trachit-
Formation im Norden und Nordwesten des Landes zeigt aber 
deutlich, dass mindestens die Salzlager aus Siebenbürgen nicht 
hinaustreten. 

Der Röthenthurmpass liegt in 14 Stunden langer Ausdehnung 
durchaus in Glimmerschiefer-Gebirgen, an welche sich zu beiden 
Seiten, südlich in der Walachei und nördlich in Siebenbürgen, 
die Salzformation anlehnt,— nicht aber durch dieselben hindurch-
geht Der schmale Pass welcher oft nicht hinlänglichen Raum für den 
Durchgang des Altflusses bildet, in welchem die Strassenbreite durch 

*) H. P. Partsch. schrieb nämlich seine Beleuchtung: zum Schindler'schen 
Berichte im Jahre 1828. 

**) Beudant, Voyage en Hongrie II. p. 315, 



stundenlange Stützmauren dem Altfluss-Ufer, oder durch Einspren-
gungen den Glimmerschiefer-, Gneiss- und Sienittfelsen abgerungen 
werden musste, beherbergt kein Steinsalz, nicht einmal ein Glied 
der Salzformation: Was von Letzterer sich hie und da in Buchten fin-
det, ist nur von den jüngsten Ueberschwemmüngen hergetragene Allu-
vion.*) Aber unmittelbar beim Eintritte des Altflusses in den Pass be-
ginnt schon die, das Steinsalz und die Salzquellen einschliessende 
Formation, schon bei Gierlsau und Schellenberg finden wir Salzquellen, 

Diese Formation das ganze mittlere Becken Siebenbürgens 
füllend, lehnt sich im Süden an den Fogarascher Karpathen-Zug, 
östlich im Altflüss-thale bis ober Persan hinaufsteigend; bei Persan 
nordwärts sich wendend, an den Karpathensandstein und den Lias-
Kalk des Geisterwaldes, an die Basaltkuppen bei Hevisz und Reps sich 
anschliessend berührt sie im Osten und Nord - Osten des Landes 
unmittelbar die Füsse des trachitischen Hargitta-, und des grossen 
Kelemen **)-Gebirges; kehrt sich sodann an der Nordseite Sie-
benbürgens nach Westen, an dem hier auftretenden. Karpathen-Sand-
steine bis gegen Libaton fortziehend, und lehnt sich da, wo west-
lich die Urgebirge bei Zilah auftreten, an diese an. Von Zilah bis 
N. Bun ist aber diese Urformation von der Molasse und von sol-
chen Gliedern der Salzformation, in welchen kein Salz mehr vor-
kömmt überdeckt, u.hd es ragen in grösserer Nähe zu den Salz-
quellen bei N. Kapus, Csicso und Borgo-Tiha ganz deutlich Trachit-
kuppen hervor, welche sich ohne Zwang unter der Salzformation 
im Zusammenhange denken lassen, somit auch auf dieser Seite 
den Zusammenhang mit den auf beiden Seiten der ungarischen Kar-
pathen gegen Siebenbürgen ansteigenden Steinsalzläger abschneiden. 

An der westlichen, Seite Siebenbürgens lagert die Salzfor-
tnation am Karpathen-Sandstein und mit diesem wiederum, wie 
auf der östlichen Seite, am Lias-Kalke, zieht sich dann an den 
Trachit- und Porphyr-Gebilden bis nach Deva im Marosch - Thale 
hinab, wendet sich hier, die ähnlichen Tertiär - Gebilde enthal-
tend wie bei Korod und Banfi-Hunyad, an der südwestlichen 
Urgehirgskette im linken Maros-Flussthale heraufziehend, gegen 
Osten und Süden und schliesst sich beim Rothenthurmpasse zu 
einer zusammenhängenden grossen Einlagerung in einem Kranze, 
Kessel oder ungeheuren Schale — Erhebungskrater von Plu-
tonischen und Vulkanischen Gebirgen zusammen. Nach den po-
litischen Gränzen Siebenbürgens betragen die, das mit 400 Qua-

*) Im Jahre 1851 stieg der Mass 24 Schuh über sein Mitterwasser und 
setzte alle seine Inseln und angeschwemmten Ufer unter Wasser 

**) Kelemen-havas ungarisch, Keliman romanisch; — deutsch übersetzt 
würde es Kolomann-Gebirge heissen müssen. Hargitta, Hargitt ist der 
Eigen-Name des damit bezeichneten Gebirges, und heisst nicht, wie wir 
diesen Namen bisweilen in geognostischen Schriften lesen, Margita. 



dratmeilen angenommene Salzgebilde umschliesenden Gebirge in 
horizontaler Projektion an 750 Quadratmeilen. 

In dieser nach ihren Gränzen bezeichneten Formation treten 
nun die Salzquellen am häufigsten an dem Rande derselben, nahe 
dieser Gränze, im Osten unmittelbar auf dieser Gränze, oder da 
auf, wo sich dieselbe den älteren Formationen oder dem Karpa-
then-Sandsteine nährt; durchziehen aber auch in mehrere Rich-
tungen das ganze Salzgebilde. Das Auftreten der Salzquellen rich-
tet sich nicht nach den Flussthälern, und somit auch nicht nach 
den Bergzügen des Landes, sondern sie folgen hievon unabhän-
gigen Richtungen, und erscheinen eben dadurch einem und dem-
selben Centrum anzugehören, wodurch die Vermuthung entstand, 
es erfülle, oder habe einst das ganze mittlere Land Siebenbür-
gens ein einziges Salzlager erfüllt. Zur Verdeutlichung dessen, 
sind in der beigefügten Karte, sämmtliche Ortschaften, in deren 
Nähe sich Salzquellen vorfinden, bezeichnet, und es ist deren wahr-
scheinlicher Zusammenhang mit blauer Farbe angedeutet worden. 
Ebenso erhielten die bis jetzt bekannten Salzlager und Salzstöcke 
eigene Zeichen und es wurden des besseren Verständnisses wegen zu-
gleich die das Salzgebilde umschliessenden Formationen auf der 
Karte bezeichnet, wodurch hauptsächlich für die Geognosten 
eine Uebersicht für das Verhalten der Steinsalz - Formation zu 
den sie begrenzenden Gebirgsarten gebothen wird.*) 

Aus dieser Karte ist nun deutlich der Zug der Salzquellen 
ersichtlich. Derselbe beginnt in der Gegend um Hermannstadt und 
geht in fesst grader Richtung von Süden nach Norden über 
Salzburg, Maros-Ujvar, Thorda, Kalos, Szek bis Deesakna, hier 
am Karpathen Sandsteine anlangend hört diese Richtung auf, von 
Westen gegen Osten sich wendend. 

Ein zweiter Zug in gleicher Richtung beginnt im Süden 
des Landes, bei Uj-Sinka, geht über Reps, Homrod Szt. Marton, 
Udvarhely, Parajd, Görgöny, Bilak, Sajo-Udvarhely bis Tsepan 
hinauf, daselbst ebenfalls den Karpathensandstein erreichend, 

In diesen beiden Zügen liegen auch die bis jetzt bekannten an-
stehenden Salzlager oder Salzstöcke, im ersten Zuge an den ge-
nannten Orten, im zweiten ausser bei Parajd und Szovata, 

*) Die Zeichnung der geognostischen Details verdankt der Verfasser dem 
H. Vereins-Sekretär, A. Biels:, welchem er hiezu um so lieber die Hand 
both, als die P. T . Mitglieder des Vereins hiedurch zugleich in den 
Besitz der ersten im Drucke erschienenen geognostischen Karte Sieben-
bürgens nach den bis jetzt bekannten, von Partsch, Gr imm, M. 
B ie l z , Ackner , A. Bielz und dem Verfasser gemachten Beobach-
tungen gelangen. Siebenbürgen verdankt, übrigens so wie auch andere Pro-
vinzen der Monarchie, die erste geognostische Karte dieses Landes dem Di-
rektor des k. k. Mineral. Kabinettes in Wien H. P. Partsch. Die Angaben 
darin sind oft mit bewunderungswürdiger Präcision eingezeichnet und bilden 
gleichsam das trigometrische Netz, in welches uns nun die Details einzutra-
gen obliegt. 



wo sie hart an dem Trachitgebirge hinstreifen, noch bei Stein, 
Hameruden, Homorod-Szent-Pál, H.-Sz.-Marton, Lövete, A. und F. 
Sofalva, Kincses, Sos-Szt.-Märton, Unter-Eidisch, Pintak, Weiss-
kirch, Bilak, Sofalva bei Bistriz, Kaila, Sajo-Udvarhely, Somke-
rek, Jaadt und Tsepan, — vielleicht auch bei Perschan und Grid. 

Diese beiden Hauptzüge der Salzquellen, sind nun ausserdem 
noch durch Querzüge, welche von Osten nach Westen gehen, 
und zwar im Norden des Landes, von Borgo-Maroseny bis Dees-
akna, in der Mitte des Landes von Parajd bis gegen Thorda und 
Salzburg verbunden. Eine dritte Verbindung von Schellenberg oder Her-
mannstadt über Kastenholz, Agnethlen, Stein bis Repa, und von 
Schellenberg über Gierlsau, Szakedat, Galatz, Rohrbach bis Reps 
ist durch die bei diesen Orten vorkommenden Salzquellen bloss 
angedeutet, kann aber analog den beiden andern deutlich ausge-
sprocheaen Querzügen als höchst wahrscheinlich vorhanden an-
genommen werden. 

Ausser diesem finden wir von den Koloser und Szeker La-

gern ausgehend vereinzelte Salzquellen westlich von Apahida auf 
en Klausenburger Heuwiesen und bei Fejerd, dann im Maros-

Thale bei Romoss und Thordas. In dem unweit der genannten 
Punkte auftretenden Trachite und Karpathen - Sandsteine, oder 
Grobkalke, finden wir sodann keine Salzquelle. 

Die bei Libaton Stoikafalva und Kapolnak-Monostor vorkommen-
den Salzquellen scheinen den Anfang des marmoroscher Salzbekens zu 
bilden, oder sind das Ende einer schmalen Auszweigung des Siebenbür-
gischen Bekens, das hier noch nicht hinlänglich untersucht und be-
kannt ist. Bei Sosmezö beginnt das in der benachbarten Moldau am 
südlichen Fusse der Karpathen sich ausbreitende Steinsalzgebilde. 

Der Gehalt dieser Salzquellen ist sehr ungleich, und bei 
weitem noch nicht so genau untersucht worden, wie es der heu-
tige Stand der Wissenschaft verdiente,*) von den wenigsten kennen 
wir auch nur das oberflächliche Verhalten zu der Gegend in 
welcher sie auftreten. Fasst dasselbe möchte man vom Steinsalze 
selbst sagen können, denn selbst die im Abbaue stehenden Salz-

*) Von den chemischen Analysen siebenbürgischer Salzquellen liegen uns 
die von dem ehemaligen Protomedikus Dr. S. Pataki über Sa lz -
burg und von H. Apotheker F. Binder über die verschiedenen Quel-
len des Bades Baassen vor, von welch' Lstzteren wir jedoch nur die 
„des kalten Bades" (+10 B.) zur Vergleichung nehmen. Diese enthal-
ten in einem Wiener Pfund Wasser: 1.Salzburg. 2. Baassen. 

Salzsaures Natron 437.00 455,00 Gran. 
Schwefelsaures Natron 71.50 51.00 „ 
Salzsaure Magnesia 32.50 41.00 „ 
Salzsaurer Kalk 15.00 11.00 „ 
Schwefelsaurer Kalk 8.50 6.00 „ 
Jodnatrium 2.25 1.90 „ 
Kohlensaure« Eisenoxidul Spuren Spuren 


